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VORWORT  

Liebe Schwestern und Brüder,  

lieber Leserinnen und Leser dieses Osterpfarrbriefes! 

Die Vorbereitungszeit auf Ostern ist in diesem Jahr geprägt durch durch das 

besondere, geradezu historische Ereignis, daß unser Papst Benedikt XVI. 

von seinem Amt zurückgetreten ist. Wir stehen in der Erwartung, in der 

Hoffnung und im Gebet, daß zu Ostern ein neuer Papst gewählt sein möge. 

Womöglich werden die vielen Berichte über den Amtsverzicht des bisheri-

gen und die Wahl eines neuen Papstes das überdecken, was in der voröster-

lichen Zeit eigentlich im Mittelpunkt stehen sollte, nämlich die Erneuerung 

und Vertiefung des Glaubens durch die Besinnung auf das Erlösungswerk, 

das unser Heiland Jesus Christus für uns vollbracht hat und das wir in den 

österlichen Tagen vom Palmsonntag bis zum Ostersonntag feiern. 

Das Zeugnis des Papstes kann uns aber auch helfen, die Bedeutung des 

Ostergeschehens unter einem besonderen Blickwinkel zu verstehen.  

Das Erlösungswerk Jesu nämlich hat seinen Grund in der Bereitschaft des Herrn, den Weg 

Gottes zu gehen und seinen Willen zu erfüllen. Am Ölberg, im Garten Getsemani ringt Jesus 

mit seinem Vater um diese Bereitschaft, um den ĂGehorsam bis zum Todñ (Phil 2,8) und um 

die ĂLiebe bis zur Vollendungñ (Joh 13,1). Das war für Jesus und das ist für uns der Weg 

zum Leben, durch das Kreuz zur Auferstehung. 

Als Papst Benedikt im April 2005 gewählt wurde, nahm er das Amt an in dem Bewußtsein, 

daß es ein Auftrag Gottes an ihn ist, im Gedenken an des Wort des Auferstandenen an den 

Apostel Petrus: ĂWenn du aber alt geworden bist, wirst du deine Hªnde ausstrecken, und ein 

anderer wird dich g¿rten und dich f¿hren, wohin du nicht willstñ (Joh 21,18). Der Kardinal 

Josef Ratzinger hatte ganz andere Pläne für seinen Ruhestand, aber er hatte sich noch einmal 

in den Dienst nehmen lassen. Und der jetzige Entschluß, vom Papstamt zurückzutreten, ist 

nicht bloß eine vernünftige Konsequenz aus dem Eingeständnis einer Altersschwäche oder 

gar ein Zeichen von Resignation, wie es manche Kommentatoren deuten. Es ist wiederum 

ein Schritt aus dem Gehorsam gegenüber Gott, vor dem er, wie er sagte, sein Gewissen ge-

prüft habe, um nicht gegen Gottes Willen aus der Verantwortung zu fliehen. 

Gegen eine ĂDiktatur des Relativismusñ verwies Papst Benedikt immer wieder auf die 

Notwendigkeit, daß wir in dieser Welt Gott Raum geben müssen und nur im Gehorsam Gott 

gegenüber das Recht des Menschen und den Bestand der Gesellschaft wahren können. 

Deshalb ruft uns auch die Liturgie der Fastenzeit eindringlich zur Umkehr und zur Entschei-

dung f¿r Gott: ĂLiebe den Herrn, deinen Gott, hºr auf seine Stimme, und halte dich an ihm 

fest; denn er ist dein Lebenñ (Dtn 30,20).  

In dieser Liebe zu Gott sollen wir den Herrn Jesus begleiten bei seinem Einzug in Jerusalem, 

auf dem Weg nach Golgota und schließlich auf dem Weg nach Emmaus, wo Jesus den Jün-

gern den Sinn der Schrift erklärt und für sie das Brot bricht in der Freude über die Begeg-

nung mit dem Auferstandenen. 

Ich wünsche Ihnen eine gesegnete weitere Zeit der Vorbereitung auf Ostern  

und gnadenvolle Feiertage! 

 

Ihr Pfarrer  

Sedisvakanzwappen 

Es ersetzt bis zur 

Wahl eines neuen 

Papstes an den 

öffentlichen Stellen 

das Wappen des 

amtierenden Papstes. 



· 3 · 

 
 

Die originelle Werbung für eine ćParty-

Location÷ mitten in Berlin õ als Christ lese 

ich sie als eine Einladung, die zunächst so 
gar nichts mit Feiern zu tun hat: mich ein-

zulassen auf die dunkelsten Tage im Kir-

chenjahr, auf eine scheinbar nicht enden 

wollende Nacht, die am Gründonnerstag 
mit der Verzweiflung Jesu im Garten Get-

semani und seiner Verhaftung beginnt, in 

den Qualen und dem Tod Jesu am Karfrei-

tag ihren Höhepunkt hat und in der stillen 
Düsternis des Karsamstags ihre Fortset-

zung findet.  

Doch warum soll ich mich eigentlich darauf 

einlassen, mich in der Erinnerung dem 
Schmerz Jesu und der Trauer seiner Jünger 

aussetzen, wo ich doch um Ostern weiß, 

um die Auferstehung? 

Es ist richtig: Wir begehen den Karfreitag 
immer im Wissen um Ostern. Dieses Wis-

sen ist einerseits Trost, andererseits aber 

auch Gefahr, das Leiden und Sterben Jesu 
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wird es nicht ohne das Erlösungshandeln 

Jesu am Karfreitag. Warum das so ist? Weil 

Leid und Glück, Tod und Leben immer bei-

de zu unserem Leben gehören. Und 

deshalb sollten wir auch die lange Nacht 
von Gründonnerstag bis Ostersonntag 

nicht ausblenden. Auch zu und nach Ostern 

sollen wir das Kreuz nicht verleugnen. 

Denn der Blick auf das Kreuz Jesu kann hel-
fen, die eigenen Kreuze im Leben zu tra-

gen. Weil ich erfahre, dass ich nicht allein 

tragen muss. Dass Jesus mitträgt, weil auch 

er sein Kreuz getragen hat. Weil er das 
schwerste Kreuz getragen, ertragen hat, 

den Tod, gibt es kein Kreuz, das ihm fremd 

ist, gibt es keinen Ort, der von Gott verlas-

sen wäre. Und weil ich nur im Blick auf das 
Kreuz, auf das Dunkel das Licht des Oster-

morgens wahrnehme. Wie soll ich Aufer-

stehung feiern, ohne vom Fallen, vom 

Scheitern, vom Sterben zu wissen? Die 
Frauen gehen am Ostermorgen zum Grab 

nicht in der Hoffnung auf Auferstehung, 

sondern um zu trauern, weil sie nicht lassen 

können von dem, den sie geliebt haben. 
Und sie gehen ins Licht dessen, der sie 

liebt. 

Michael Tillmann


